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IC ach dem Konzıl
Vor dre1ißbig Jahren Dezember 1965 endete das Sechr viel nachden  ıcher macht schon der ET Rückgang
/weıte Vatıkanısche Konzıl eım IC zurück könnte des Gottesdienstbesuches ESs o1bt aliur CN enge Hr-

der Schrecken 1n dıe Gheder fahren zumal Hs klärungen darunter dıe Tatsache daß Katholıken der
dem der theologısc und kırchlich mıt dem Vatıkanum kırchlich frelieren tmosphäre nach dem Konzıl oroßer

Breıte SC  @ ıhr Verhalten geändert en und den Be-aufgewachsen 1ST und dıe Entwiıcklung seıther mıt albwegs
wachen Sınnen begleıtet hat Was hat sıch dıesen dreißig such des Sonntagsgottesdienstes nıcht mehr a1s Kırchen-

pflicht sondern als persönlıche Entscheidung ansehen uchJahren zugelragen daß AUS dem VO  — Johannes be-
schworenen Neuen Pfingsten wen1ıgstens UuNseTEN Te1- darf nıcht unterschlagen werden und das auch die KIr-

tengraden GCINEG Atmosphäre der Lustlosigkeıt und Absatz- chenaustrıittswellen zeıtgeschichtliıch richtıe einzuordnen
ewegungen geworden 1ST VO den Reıbungsverlusten 1111 daß bereıts den [ünfzıger Jahren rund dıe Hälfte der gOL-
Innern Sanz schweıgen? IDIie Antwort darauf kann nıcht tesdienstpflichtigen Katholiken der sonntäglıchen uCcCNa-
chwarz Weı1iß SCIMHN dem Eirnst der Sıtuation sollte sıch aber ristıefeler fern  1eDen ber während der Sonntagsgottes-
nıemand entziehen dienstbesuch 7A06 Konzıiılszeıt noch dıe 45 Prozent lag, 1St

SGT zwıschen 1965 und 1985 nach der kırchenamtlıchen Sta-
tistık VO 45 auf Z Prozent zurückgegangen und VO

DiIie Zahlen penden keinen TOS 1985 und 1993 dem bıslang etzten Erfassungsjahr nochmals
VO 2 auf Prozent gesunken

Lassen WIT dıe periodıschen ste1igenden Kırchenaustrittszah- Nur rennung der preu VO Weızen Ooder Verftfall der lau-
len dıe dıe evangelısche Kırche noch stärker betreffen als bensbıindungen DIS den and der Kerngemeinden? Der
dıe Katholıken als das für das kırchliche em selbst Gottesdienstbesuch 1ST NUuUnNn mal relıg1öser Kern des (Ahrast-
wenı1gsten aussagekräftige Phänomen beılseıte Aufrütteln und siıchtbare Beglaubigung des Bekenntnisses
daran 1ST allerdings daß ohl ZU erstenmal der (Je-
schichte des Christentums zumındest kleine Miınderheıten oleich SS nuß sıch also nıcht 1Ur den Bräuchen und (Je-

wohnheıten sondern Chrıistsein selbst geändert ha-
nıcht AUS Glaubensverlus dıe Kırche verlassen sondern we1ıl
ihnen dıe Kırche selbst nıcht mehr als Ort und (GGemennschaft ben |DITS Veränderungen fallen noch mehr 11185 Gewicht

11L1all den ückgang persönlıcher Relıg10sıtät Prı-
des aubens erscheınt Und höchst bedenklıch 1ST auch das Verschwınden relıg1öser Rıtuale und SCINCHN-aber das 169 auf anderen ene daß mehr oder WCI11- (Gebetszeıten den Famılıen bedenkt
SCI echte relıg1öse Bedürfnısse sıch dem kırchlıchen en
gegenüber verselbständıgen und sıch Sekten oder dıversen Zusammenbruch 1U der alten volkskıirchliıchen Strukturen

auf sehr plural gewordenen Zl der UOrıientierungensynkretistischen ewegungen ıhre CISCNCH Ausdrucksfor-
INeCeN suchen und Unterhaltungen oder Abwanderung vieler Katholıken
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mıt ohnehın loser Bındung das kırc  ıche en In dıe mıleren‘‘? Was sollte Aufgabe christlicher Theologıe seın?
indıvıduelle relıg1öse Beliebigkeıt mıt Rückwirkung auf dıe Das Exerzlierfeld, auf dem dıese Aufgabe exemplarısch
Glaubenshaltung In den (Gemeılnden elbst? Der (Gottes- erprobt werden könnte: DiIe Aufarbeıtung un Offensıve
dıenst als kultische Grundform des Gemeıiundelebens L1UT Korrektur eInes immer vVasc gewordenen Religionsver-
noch Angebot für dıejenıgen der äalteren Generatıon, dıe In ständnisses, elıgıon als varıantenreıiche Strategie belıebiger
der Kırche eıne SOz1ale Beheimatung gefunden haben? Kontigenzbewältigung, dıe 1M /weiıfelsfall auch bloßes Ver-

Und der (Jottesdienst elbst? „Ende des Mysterienspiels angen nach angstfre1ier Selbstverwirkliıchung se1n kann, In
das chrıstliıcher Glaube mıt sOz1al- un psychoanalytıschenaktıve (jemeılınde“ resümılert Otto Hermann esC. In S@1-

e Konzılsbuc VO 1993 dıe nachkonzıllare Gestaltung der Kunstgriffen hinemimntegrıiert WwIrd. Eıne offensıive Üar
beıtung dieses Ihemas ware eın oroher Gewiınn, für denGememdeeuchartıistiefeler. Indessen hat IHNan gelegentlıch

den INATUC das Urgelbrausen MUSSEe nıcht 1L1UT gesanglıch instıtutionell be]l unlls VO Ausnahmen abgesehen gul DC-
den aktıven art In der (emeılınde übernehmen. Und dıe sıcherten. In seıinen nNnhalten aber völlıg verunsıcherten SCHU-

iıschen Relıgıionsunterricht.CI verbi“, der 1SC des Wortes, VO  = dem dıe Liturgle-
konstitution un In ihrem Kontext dıe UOffenbarungskonstitu-
t10n beherzt spricht” Rühmlıche Ausnahmen o1bt e $ aber Emanzıpilert, verkırchlicht und kleinlaut
In der CL Ist AdUuS$s der katholischen Predigt homiıletische
Magerkost geworden. Verkündıigungsrhetorik UC sıch
INS Ablesen |DITS Kanzel wurde als erstes aufgegeben. Als (Ort Und schlußendlıc dıe Katholiıken In der profanen Öffent-

HE  el Soweıiıt CS sıch el CIn spezılısch deutschesgeistlıcher Provokatıon, Was eIwaAas anderes ist als Olklore ist
S1e ängst obsolet geworden. Wer mehrere (Gemeılnden ema handelt Der katholische Bevölkerungsteıl hat In den

„verwalten“ hat und VO Z elebration Zelebration hasten etzten dreißıg Jahren, W as se1ıne Präsenz In den gesellschaft-
ıchen (informellen WIEe {unktionellen) Elıten eirı unaufi-muß und der OC VOINl lermın Termin., Ist Inner-

ıch sehr ausgelaugt, sıch auf dıe I1efen besinnen, Lällıge, aber stet1g un kräftıg aufgeholt. Gs sıch um dıe
oberen oder mıttleren Führungsetagen großer Unterneh-

AUS denen heraus dıe (jewıissen aufrütteln kann.
IDDann dıe I heologıie. Man mMu vorsichtig SeIN. Der weıltver- INCN, herausragende Wiıssenschafts- und Forschungse1n-

riıchtungen, dıe OTITentlıche Verwaltung oder polıtı-zweıgte theologıische Betrieh äßt sıch nıcht einıgen WEeN1-
SCH Publıkationen cSSeChHN uch verbieten sıch allzu sche andelt UÜberall trıfft Nan heute auf Katholıken.,

un keineswegs auf belıebige, sondern durchwegs auch aufschlichte Eınteilungen, NI em elıne sımple Gegenüberstel- Menschen mıt persönlıcher Kırchenbindung.lung Ost-West oder auch Nord-Süd Der esten auf der Sozi0logisch esehen ehören dıe Katholıken In Deutsch-Ööhe der Zien dıe Theologıe 1M (Osten noch In den Fängen and den rößten Nutznießern der Bıldungsexpansıon.eilner Urce Verfolgerdruc konservıerten, aber nıcht mehr
lebensfähıigen Iradıtion. IC übersehen Ist, daß der ber dıe Präsenz In der A wırd iImmer mehr ‚„verkırch-

HCHht*: damıt veramtlıcht. nNnstielle der erbande und unab-(romanısche) en besonders In der praktıschen und kate-
chetischen Theologıe aufgeholt hat, VON der INan hlerzu- äng1ger Expertengruppen werden fast aUSSC  1e ß Ep1-

skopate und Kırchenleıtungen Sprechern In gesellschaftlı-an: gelegentlıch den INAKIGC hat, S1e gehe sehr auft be-
orifflichen telzen und sSe1 1m üden, ohne Unı1iversıitätstheo- chen Fragen. Was wegweısenden Papıeren produzıert

wırd, unterliegt damıt VOIN vornhereın dem instıtutonalhlsıer-og1e, realıtätsnäher und vitaler.
ten ompromı1ß 7U chaden für dıe arneı der Aussage

Es theologısc nıcht Anbıietern und erfreulıch DIe bısherige Entwurfsgeschichte des evangelısch-katho-
nach WIE VOI schlechter Berufsaussichten nıcht iıschen Papıers „ Zui wıirtschaftlıchen un sozlalen Lage ın
Nachfrage. Der personell scheıtert der gule Ertrag, Je län- Deutschland“ ist e1in Musterbeıispıel aIur. Da wiırd, WIE ın
SCI WIT uns VO der offenen Konzilsatmosphäre entfernen, polıtıschen (Gremıen auch, nach en Seıten bgewogen, da
nıcht selten schon kleinlichen edenken Roms be]l der eine Konzession dieser Seıte, dort elıne der anderen Seılte 9C-
Besetzung VO Lehrstühlen, und dıe C selbst bleıibt macht Auf der trecke le1ıben dıe bahnbrechenden Im-
häufig 1m Methodischen hängen. ‚Molta teologı1a, POCO D1io0“ pulse und praktıkablen Lösungsvorschläge.

Vael Theologıe, aber wen12 Gott“, Jüngst der INZWI- Konkretisiertes eıspiel: Das KRıngen bezahlbare Be-
schen neunzıgJährıge ardına ÖNIgZ einem Interviewer schäftigung möglıchst für alle en Ist klar, daß angesıchts
des ıtalhıenıschen A OHMO. Wer möchte dem neben 1- der veränderten Nachfrage nach rbeıtsplätzen und des
SCJosef Stimpfle wohl etzten noch ebenden Konzıilsvater Ratıonalısıerungszwangs NC technologıschen andel
des deutschen Sprachraums da wıdersprechen? über wirtschaftliches Wachstum alleın Vollbeschäftigung
USATUC der Unfähigkeıt In eiInem wıissenschafthlchen WI1IEe le- nıcht mehr erreichen ist
bensweltlıic komplıizierten und ablenkungsreichen profanen DıIe Tarıfpartner können sıch AUS iıhren Interessenverftlech-
Umtfeld, dem (Jott der chrıstlichen Offenbarung ntellektuell tungen 1UT Achzen und töhnen herauswınden, Polıt1-
und exıistenzıell einen vorzeigbaren ICS wahrnehmbaren ker verschıeben AUS ngs VOT Machtverlust dıe anrneı
alz verschaffen und den rediger, Katecheten, Lıiturgen, VO Wahltermın Wahltermıin Da genugt 6S nıcht, In e1-
theologıschen rtrwachsenenbildner entsprechend „INnTOT- NC Kırchenpapiler Lohnkosten und Arbeıtszeıtgestal-
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Lung ungefähr das W ds alle Kırchenamtlıche AUS den Kırchen vertrieben worden. aber der oft wen1g2
Dokumente können sıch aber dem Ten ZUIMM orwegkom- sprechende lıturgische Vollzug 1efert einen zusätzliıchen
promı1ß kaum entziehen. Warum finden sıch nıcht AUs 1gen- Vorwand, sıch VO gottesdienstliıchen en zurück-
inıtl1atıve katholısche, meıiınetwegen auch überkonfessionelle zuziehen. DIie Folgerung daraus: Nıcht eıne Desavoulerung
chNhrıstlıche Gruppen n3 dıe, ausgestattiet mıt dem der Liturgiereform des Vatıkanums, ohl aber eiıne ‚Denl-
nötıgen Sachwissen. ohne eingebaute Kompromißformeln revIisıon un Welıterentwicklung.
das Nötige sagen? DDIie Verengung des katholischen Gottesdienstes auf dıe Eu-

charıstiefeler muß der besseren Hınführung 7UT Eucharı-Daß sıch dıesbezüglıch wenı1g regl, Nag SahzZ banale (GGründe st1e selbst wıllen aufgebrochen werden. en der nach-en DIe mediıale Vernetzung schreıtet ZW al gewaltıe fort, konzılı1aren Gemeindelıturgie könnte der Lateinische Rıtusaber nıt der gesellschaftlıchen Produktivıtät der INTOrmellen als eiıne festlıche OchIorm In gereinıgter (Gestalt wıederKommunıikatıon. auch der VOIl Person S5 KersOn, hapert CS

Wer we1ß schon Jeweıls, WeT Wann W d ist Der CS gelassen werden, nıcht den Jüngern des verstorbenen
Erzbischofs eieDVvVTe entgegenzukommen, sondern 1Imo1bt auch katholizısmusınterne Gründe, dıe dıe informelle

ommunıkatıon untereinander und das Mıtmachen brem- katholischen (Gjottesdienst Unıitormität und Wıllkür ogleicher-
maßen überwınden.

SC  S 1e] Streıt ermüdet, und das frele Wort nıcht sehr
geschätzt wiırd, dıe (GGrenzen der kırc  ıchen MeınungsDbiıl- Der Paradıgmenwechsel VOIl „Mystıicı COTporIS“ ZUT Olke=
dung CN SCZOLCH werden, da miıscht INan sıch 1eber nıcht Gottes- Iheologıe, verkürzt ausgedrückt VO mystischen
CIn zieht sıch zurück. { dDIies Ist besonders bedauerlıc In eiıner Wesen der Kırche ZU ihrer menschlichen Zusammensetzung:
Zeıt, In der ethısche TODIeme überall akut werden. dıe PTIO- DIies W arl nıcht der des Konzıls, aber kam CT be1l
fane Gesellschaft damıt In zahllosen Verlegenheıten steckt vielen Katholıken Zunächst War das das NCUEC Kırchener-
un e1in meınungsbildendes Wort AUS katholischem un lebnıs Diıe Kırche nıcht verengt auft dıe „SOCcIl1etas perfecta
durchaus efragt ware hrieranchieat: sondern als dıe (Chrıista wiıllen mıt iıhren

Amtsträgern versammelte Gemeınnschaft der (‚etauften.
DIes WarTl Ekklesiologıie für das en und ökumeniıscher

Selbstüberschätzung und Verengungen Aufbruch zugleıch. ber der Paradıgmenwechsel seizte sıch
beım Kırchenvolk überwıegend In der eben charakterısıer-
ten verkürzten Fassung He IDER Verständnıiıs der Kırche

ber Was hat das alles mıt dem Vatıkanum tun? Eın1- als sakramentaler COMMUNIO vermochte den mıt eiıner 1SO-
SCS dırekt, manches indırekt, vieles hat mıt der Art Lun, Jerten Herausstellung des Volk-Gottes-Gedankens 1SC
WIEe das I1 Vatıkanum als Ere1gn1s und 1Im rgebnıs verstan- verbundenen ren AT esialen Verflachung nıcht
den wurde: das meIıste allerdings ware wohl mıt Oder ohne StOppen.Konzıl hnlıch gekommen. Entscheidende Entwıicklungen

nıcht vorauszusehen: das Ausmaß Indıyıdualıi-
Nıe ist recht In Fleisch und Blut übergegangen, W dsSs 1m C1-

sten Kapıtel der Kırchenkonstitution angelegt W al das
sıerung B ® WIEe WIT CS In den etzten Jahrzehnten erlebt ha- pneumatologisch-mystische Wesen der Kırche ausgedrücktben, mıt l1Ihrem Verschleiß zwıischenmenschlıchen und In den verschliedenen bıblıschen Bıldern, dıe alle Wesens-
zialen Bındungen. Wohl WAarT der ren! bereıts In den sechz1- zuge der Kırche ausdrücken, ohne deren sakramentale
SCI Jahren festzustellen, nıcht aber das Ausmaß SO werden Natur verschleiern und S1e auft dıe ene einer belıebıgennıcht 1UTr tradıtıionelle Schwachpunkte katholischer ora relıg1ösen (Jemeınnschaft herabzudrücken DIies hat den
(Familien- un Sexualmoral) ZU besonderen Stein des An nachkonzıhlaren Streıt über dıe bıinnenkiırchlichen Bezijehun-
stoßes: das veränderte ındungs- und Freızeıtverhalten, dıe

SCH zwıschen Hıerarchie und Laı1en der wenıgstensvie]l orößer gewordene indıvıduelle Mobiılıtät hat mıttelbare satzwelse gewährten Mıtwırkungsrechte VO LaJıen In den
Auswırkungen auf dıe kırchliıchen Grundvollzüge, auft dıe
Organısatıon des Gemeınndelebens,; auTt den gemeındlıchen

Ortskırchen verschärtft und den mıissioNnNarıschen Impetus
vgeschwächt und das konzıllare Verständnıs der Kırche als

und besonders auf den verbandlıchen 7Z7usammenhalt. Grundsakrament verdüstert.
ber 1U zurück Z Konzıl selbst

DIe Liturgiereform: Der katholische (Jottesdienst ist VO  z DIe Pastoralkonstitution DZW das Kırche-Welt-Verhältnıs
rıtuellen Überlastungen und magıschen /Z/utaten gerein1gt, des Konzıls Mıt „Gaudıum el o  spe sahen dıe reformwillı-
aber anthropologısc. verdünnt AdUuSs dem ıDE Vatıkanum her- SCH Kräfte den eigentlichen pastoralen Auftrag des IT älr
vo  Cn DiIie Liturgiereform des 1. Vatıkanums wırd kanums rfüllt Der se1t der Aufklärung herrschende 0_
einmal In dıe Geschichte eingehen als das Musterbeıspıiel lısche Kulturseparatiısmus sollte überwunden, dıe Moderne
elner zeıtlich überfälligen, In der Substanz rıchtigen, aber In In iıhrem geschichtliıchen E1genwert endgültıg anerkannt, dıe

Vorbehalte gegenüber Wiıssenschaft und technıschem Ori-der Anwendung und Wiırkung ambıvalenten Reform, we1l
auf dem Re1ißbrett entworfen und ohne t1efere Besinnung schriıtt abgebaut, der Dıalog mıt den utonome weltliıchen

Sachbereichen NCUu eröffnet und nıcht mehr VO oben Heauf das Wesen des und seıne anthropologıschen (TJe-
setzlıchkeıiten ın dıe Praxıs umgeSseTZT. Es Ist grundfalsch dekretorısch, sondern partnerschaftlıc eführt werden.

behaupten, MC dıe veränderte Liturgie se]en dıe Leute Bedenkt INan, daß (jestalt und Idee VO „Gaudıum l c.  spe
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erst dem Konzıl selbst SHt  ten, Wal dıe Pastoralkon- ken, un natürlıch würde dann nıcht alles besser seIN. als CS

stiıtution eın oroßer Wurft. Er verdeckte aber 11UT dürftig eiıne Jetzt ist ber darum geht 6S nıcht, sondern alleın um den
SEWISSE Harmlosigkeit In der Eınschätzung der Herausforde- Vorrang der Seelsorge VOI en anderen Überlegungen: Sa-
TUNSCH der Kırche UT eıne Welt, mıt der dıe Kırche sıch Ius anımarum SUDPTCMA lex das oberste (‚jeset7 der Kırche
ın Jahrhunderten auseinandergelebt hatte |DITS zeıtgenÖSss1- 1st dıe Seelsorge.
sche Lebenswelt erWwIeSs sıch als sehr viel wıderständiger, als Wer den Mut einschneı1denden Reformen aufbringt, der
INan S1e sıch In der Zeıt der Weltzuwendung e_ muß nach einem Wort VO alter Ir AUS der Zeıt des
stellt hatte Der Versöhnung mıt der Moderne stand Ja nıcht Konzılsendes allerdings auch bereıt se1IN, tief nach ıinnen
1UT dıe ntellektuelle Erstarrung katholischer TIradıtion ent-

sondern dıe Tatsache, daß CS dıe Moderne längst gehen Der Gang In dıe 1efe kann el durchaus mıt prak-
tischen Reformen verknüpft sSeInN.

AT hatte., ohne geistlıche Energjezufuhr AUs dem Eın erstes eıspıiel: DIe Handhabung des Bußsakraments,chrıistlichen (Glauben auszukommen. Und VOI em hıe überhaupt des kırchlichen Bußwesens. Aus berechtigter ADb-
nach dem Konzıl dıe Hauptforderung für eın realıstısches wehr früherer überzogener Beıchtzwänge, aber auch AUuS$s C-Kırche-Welt-Verhältnis unemngelöst, WIEe S1C ardına Ler-
CAalO In der ersten Debatte Z Entwurt der Pastoralkonsti- dankenloser achgiebigkeıt ist das kırchliche Bußwesen In

der Na:  onzılszeıt bıs ZUT Unkenntlıc  eıt verkümmert.
tution formulhiert hatte ADie wırksamste Botschaft der Kır-
che dıe Welt ist dıe völlıge Erneuerung der Kırche.“ DIes kann angesichts des allgemeınen Schuldverdrängens

Urc Wegtherapleren für eıne Glaubensgemeinschaft tÖöd-
ıch seInN. Voraussetzung für eINne en: Was da verküm-

Wer weI1lt ach wiıll, mu ti1ef ach Innen merTt ist. mu Urc dıe kırchliche Verkündıgung erst wıeder
1INS Bewußtsein gerufen werden. Warum ist dıe alte Araoehen dıtıon der Fastenpredigten weıtum aufgegeben worden?

Eın zweıtes eıspıiel: DıIie nachkonzılıare Gestaltung der
Was bleıibt als Weg In dıe un Zunächst alleın der über
dıe praktıschen Reformen. Soweiıt S1e solche mıt ugenma [ otenliturgie. ach christlichem Glauben wırd, WIEe CS 1m

Hochgebet der TLotenmesse el 1mM Tode „„das en
fordern, handeln fragwürdıger Simpliıfizierung der verwandelt, nıcht genommen . Mıt ec ist deshalb dıe
Fragestellungen auch dıe Inıtı1atoren der verschliedenen Totenlıturgie VO der Auferstehungshoffnung bestimmt.
Kirchenvolksbegehren nıcht 1L1UT legıtım, sondern hılfreich ber Chrıisten ollten angesıchts des es über dıe eschato-
Vorrang mMUSSeN allerdings dıe Reformen selber erhalten: Iıia- logısche pannung zwıschen dem Hıer und dem Danach
loge gewissermaßen des Dıialogs wıllen führen nıcht weıter. nıcht hınwegreden un damıt unfreıwillıg ZUT zeıtgenÖSssı1-Das drıngendste Reformanlıegen e{rı zweiıfellos das schen Todesverdrängung beıtragen.geistlıche Amt DbZw. dıe /ugänge ıhm en zölılbatären na als letztes, aber weıtaus gravierendes EISPIEK Wır Ar
Klerus. WIE WIT iıhn ewohnt Sınd, wırd 6S künftıg In AUS- fen allerwenıgsten verdrängen, W as „Gaudıum el Spes”reichender Zahl nıe mehr geben (3emeılınden aber brauchen noch un der Sonderrubrık „„Atheısmus” abhandelte und
sakramental bevollmächtigte Seelsorger, dıe selbst In den

W dsS Johann Metz mıt eiInem VEIQUCICNH Begrıff „„Gottes-
(Gemeılnden miıtleben, zerfallen dıe (GGemeılnden krise“ ESs ist dıe verbreıtete Unsıicherheit über den
er Notlösungen mıt Laientheologen und der vielen SPON- Tun und das 1e] christlıchen aubens Spuren dieser

Aktıvıtäten VO  — Gemeindemitgliedern. Unsicherheit zeıgen sıch bıs weıt ın dıe Kerngemeıinden hın-
Man wırd aber gul daran (un dıe rage nıcht auf Zölıbat und e1in und auch beım amtlıchen kırchlichen Personalı. Bıslangvın probatı" begrenzen. DiIe (GGemeılmnden brauchen ist CGS darüber weder nach innen noch nach außen eiıner
sakramental bevollmächtigte Seelsorger, dıe als gereifte WIT.  IC offenen Aussprache gekommen.Persönlichkeiten sıch 1mM komplizierten Geflecht gesell- Erst WE der Mut beıidem praktısch WIrd, konkteten
schaftlıcher Strukturen, lebensweltlicher Bedürfnisse un Reformen, dıie Seelsorge zusammenbrechen würde,
geistliıcher Erfordernisse zurechtfinden: S1e brauchen (je- und AA vorbehaltlosen Ausemandersetzung über dıe „Got-
meındevorsteher, dıe dıe CNArıstiliıche Botschaft praktısch und teskrise“ ın der Kırche selbst, wırd der Katholizısmus sowochl
VO TUn auf elernt en und Miıtarbeıiıter mobilısıeren relıg1öser WIEe gesellschaftlıcher Vıtalıtät wıederge-und führen können. Solche Persönlichkeıiten gedeıhen MN wınnen.
gelistlıche und gesellschaftlıche ınübung besser als WLG In den dreißig Jahren nach dem Konzıl wurde viel
Semmmarausbıldung mıt zölıbatärer Lebensform als Ziel auch viel verändert und vieles noch mehr beredet, aber
Eın kırchlicher „Grunddıienst‘, der In eiwa dıe rühere (iJe- nıg WITKIIC reformıert, und INa hat das ogroße auDens-

thema, dıe rage, WI1IEe Cs den christlichen (Glauben 1mMstalt des Kaplans ETSCUZT, könnte e1In Weg SeIN. SO bleıibt für
dıejen1gen, dıe dıe Leıtung elıner (Gemeıinde übernehmen ewußtseın der Christen selbst steht, immer wıeder I1-
oder eine eıtende Seelsorgstätigkeıt ausüben wollen, SCH oder hat S1e 11UT VO  —_ den Rändern her berührt Das Fazıt
Zeit, sıch VOr der Priesterweıhe bewähren. Natürlıch der dreißıg re Na:  onzılszeıt ze1gt: Die Um - und Aus-
würde damıt der Kırche eın Quantensprung abverlangt miıt WCRC sınd erschöpftt. Jetzt e1 en Hıc Rhodus, hıc salta

avı Seebernıcht 11UT organısatorischen, sondern auch geistlıchen Rısı-
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